
Zn Avienns.

I.

Im November 1513 erscl11en in Bologna bei Benedictus

H ectoris eine Ausgabe von A "iens Descriptio Ol'bÜ~ terrae unter.

dem Titel: Situs orbis Dionysii Euffo avieno illterprete. In einer
an den Bi.schof von Pola und Statthalter von Bologna gericl1'
tetcn epistula dlldicatoria, nennt sich al s Herausgeber 10. A 11­

ton i 11 8 Mo des t u s 1. Diese Ausgabe, zu deren K eJlI1tniss ich

erst vor kurzem gelangt bin, enthält eine grosse Anzahl vortreff­

licher Emendationen, die heut zu Tage meist J oaclJim Vaflian zu­

geschrieben werden. Aber auch späteren Gelelll'ten, von Pithoeus

bis auf 'Vernsdorf, hat Modestus viele Verbes8erun~en vorweg­

genommen. Trotz ihrer hervorragenden Bedeutung ist des Mo­

destus Recension bisher unbeachtet geblieben und wird, um von

1 10. Alltonius Modestus (s. M. Denis, Wiens Buchdruckergeschichte,
Wien 1782, S. 24, 31 f., 39 und die iibersichtliclle Zusammenstellung
nach Denis bei Adelung- Rotlmnund, Fortsetzungen und Ergänzungen
zu Jöchers Gelehrten.Lexiko, Bremen 1815, Bd.4, Sp. 1829) bezeichnet.
sich ausser in der Avien-A usgabe in allen seinen Scllriften als einen
Umbrer, doch wird er von Ludov. Iacobilli, Bibliotheca Umbriae, 1<'nl­
gilliae 1650, llichf genannt; anch Giro!. Ghilini, Teatro d'huomini lette­
rati, Venetia IG47, kennt ihn nicht, und Mich. Denis, a. a. O. S. 24
Anm., beklagt es, dass Modestus nicht von Gyraldus in dem Dialogus
poetarum snorum temporum erwähnt sei. M. flihrte nach Art vieler
Humanisten jener Zeiten ein unstätes Wandel"leben, vergleicht er sich
doch selber mit Odysseus (Denis S 139). Eine Zeit lang hielt er sich
in Wien auf, wo 1509 sein Carmen ad invictissimnm Cesarem Maximi­
lianum erschien und später noch zwei andere Schriften: Oratio de
amicitia (1510) und Oratio de Nativitate Domini in Verbindung mit
einer U1ysses betitelten Hede. 15113 war er, wie sich aus seinem Avien
ergibt, in Bologna, später wahl'seheinlich in Rom. Hier wenigstens
kam 1f>:dO seine Oratio ad CaroJum V in Martinum Lutherum heraus.
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den allgemeinen Bibliographieen wie Ebert, Grässe u. a. zu
schweigen l selbst von den in bibliogl'ap1Jischen Nachweisen so
sorgfältigen Herausgebern wie Wernsdorf und Holder nicht er­
wähnt. Bei diesem Schicksal verdient sie, nachdem sie nun
wieder ans Licht getreten ist, eine eingehende Besprechung'.

Es sind 26 Blätter in Quart.; Custoden und Blattzahlen
fehlen; Signduren finden sich von f. 3r ab: aIII-f, je vier
Blätter. Fol. 1" enthält den Titel, foI. 1v die DedieationsepisteL
Der Text beginnt foI. 2r mit der Uebersehrift: DIONYSII PERlE­
GESIS. SITVS ORBIS I RVFFO AVIENO INTERPRETK
F. 26Y sc1Jliesst das Gedicht; am Ende der Seite ist der Druck­
ort, deI' bibliopola Drucker und Verleger) und das Datum
angegeben. Aus der epistula dedie. ersieht man, dass Modestus
ursprünglich C commentarios in Avienum' hatte herausgeben wollen

sie waren aber noch nicht drucldertig l und so gab er zunächst
nur den Text herauS.

Sehon vor Modestus hatte das Gedicht an dem gelehrten
Arzt \lud Staatsmann Johann Cuspinian (Spiesshammer)
seinen sospitator gefunden. Er hat in seiner Ausgabe (Wien
1508) durch eine Reihe von unbestreitbal'en Verbesserungen den
Text erst lesbar gemacht 1. So hat er vor allem die irrige Reihen­
folge der Verse 1048 -1065, die in der editio princeps durch
Umstellung zweier Druckseiten hinter V. 1123 gerathen waren,
zuerst beseitigt. ]<'erl1er, wenn man den kritischen Apparat bei
Holder durchmustert, zählt man gegen 80 jetzt allgemein recl­
pirte Emendationen, die von Cuspinian herrühren. Ob er aber
eine Handschrift benutzt hat, wie Schweiger im Haudbuch der
kIRsE. Bibliographie II 1 S. 26 behauptet, ist sehr fraglich. Er
selber sagt nichts davon, denn seine Aeusserullg iiber das opus
als 'iam pluribus annis non lacerum modo ao singulis pene
carminibus deprauatum sed integris quoque chartis inuersum
(quod nemo hactenuB animaduertebat)' (s. Holder, Anieni opera
p. XXIIII f.) kann nur auf die editio priuceps bezogen werden.
Oft f1'eilicb stimmen seine Lesarten mit dem Amol'osianus iiber-

1 Zwischen die editio princeps (Venedig 1488) und Cuspiuians Aus­
gabe fällt zwar noch eiue Ausgabe (Venedig 1502), die De Orbis te1'rae
partibull betitelt ist und im Index 1ibrorum Bibliotheyae Barberinae
(Rom 1681 voI. II p. 92) erwähnt wird. Doch ist sie so unhekauut
geblieben, dass Wernsdorf (Poetae Latiui minores V. 2 S. 700) sogar
ihre Existenz bezweifelt hat. Der Titel aber erinnert an Ora mar. 79
quod de orbis oris pal'tilmsque fecimus.
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ein, z. B. in den enlten dreihundert Versen an 12 Stellen (13
situs, 108 disct'eta, 117 aeneaclarum, 165 phariwm, 192 CUYfla,

201 pt'onam - undam, 218 inclincnl, 261 t'iCt1~, 276 ton'e1~hw,

285 glcms est, 289 ruris, 291 unda). Da aber die Mehrzahl das
Richtige trifft, darf man aus der Uebereinstimmung vielmehr auf
den Scharfsinn Cuspinians als anf die Benntzung der Handschrift
schliessen. Nur 276 torrClilut' und 28.5 glans est könnte Ver­
dacht erregen. Doch an cl] diese beiden Vermuthungen liegen
nicht soweit ab, dass sie auf eine besondere Quelle zuriicl,gefithrt
werden miissten. Cuspinians Ausgabe hat sich Modestus zum
Muster genommen, Viele ihrer Abweichungen von der ed, pr, fiuden
sie]] bei ibm wieder, während er an den Leaarten der letzteren
nm' selten B. 166, 184, 206 naoueri) Cuspinian gege.nitber fl',st­
gehalten hat, AusseI' der oben erwähnten Umstellung nahm er
aueh die Erweiterung von V. 1015 auf. Cuspinian fand in der
ed. pr. folgende Ueberlieferung vor: PÜ'fcas 'idae fomes eaUdis
adoleful' ilt a.l'is, und da er bei der Vergleichung mit Dionys.
Perieg. S51 ff. Aspendos und den Eurymedon bei Avien vermisste,
so schrieb er, um diese beiden Namen einzufligen :

Piscosi a(pendum flumen (ecus eurymedontis
Sus flb·i deformis calidis adoletul' in ewi.s.

Ihm feblte noch die Erkenntniss, dass Avien seine griechischen
Vorlagen duroh allerlei anderwärts entnommene Notiz611 zu er­
weitern pflegt. V. 1015 ist später durch Salmasius, der für die
verderbten Anfangsworte Pt'iseel Side einsetzte, endgültig emendirt
worden, Wie abel' Avien auf Side gelwmmen sein mag, versucht
E. Kosten, de Auieno Dionysii interprete, Bonn 1888, S. 23 f.
zn erklären, In den Ansgaben zählte man, von den 1395 Versen
Yadians abgese]]ßn, seit CUllpinian 1394 Verse i erst Holder hat
die Interpolation aus dem Text entfernt, An Cuspinians Ausgabe
also hat sich Modestus enge angeschlossen auch äusserlicb in
Format, Blatt- und Zeilenzahl. Doch ging er auch über sie hin­
aus, Zuniiehst in der Interpunction, ~lie bei CuspinÜm noch ganz
unzureichend ist; ferner benutzte er 110c11 eine andere Arbeit nnd
fUgte eine stattliche Reihe eigener Verbesserungen hinzu,

Näcbst Cuspinian hatte sieh Johann Camers in seiner
Ausgabe dell Dionysius (Wien 22. Oktober 1512) um Aviell ver­
dient gemacht und bald nach ihm Celio Calcagnini durch seine
Mal'ginalnoten zu Dionysius, die unter dem Titel (A nnotatiunonlae
feu gloffemata> dem Dionysius und Priscianlls angehängt sind
(Ferrara 18. Deeember 1512). Mit Camers stimmt Modestus
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mehrfach überein. Nach jenem liest man hei ihm V. 76 c, 119
{ummi, 121 iUidcntc, 122 au{triferi, 134 mari, 184 Vnda, 20B
hac, 305 mullo, 306 uastauit, 558 madd-uelltos, 569 triphylis,
659 dira, 997 per{ultant, 1034 in(igni, 1040 Illu{t1'i{qj 1176
{tagnum- apertum, 1276 bnl!ftlali. Dagegen lässt sich eine Be­
nutzung von Calcagninis Marginalnoten nioht naohweisen,

Allen diesen Conjecturen, die lfodestus von Cuspinian und
Camers entlehnt hat, stehen andere von ihm selbst herrühre'.ule
gegenüber, und sie haben mit wenigen Ausnahmen den Text
wesentlich gefördert. Zu den völlig gelungenen Verbesserungen
gehören folgende; 36 alti, 96 dmni{{a, 112 1~rb(!m, 209 {aU, 219
axem, 221 ab laeuis, 462 tlwacas, 515 A.le,?:, 584 IlU{{urn, 585
llim, 668 unda, 733 Phaenag(Yre, 772 {lectat, 850 red, 869
chauricrcpas 913 solo, 977 ci-us, 1006 ~d, 1030 pÜlarus, 1053
11~dicum, 1118 di{rupi{re, 1137 cletabenus, 1199 Beli, 1215

{cythicac, 1236 1t(it, 1248 etiam 110ft lws, 1345 {abae, 1355 00­

lidis, 1365 saGt'o, 131H dignae. Ueber andere, die Beifall ge­
funden haben, wie V. 13 Ol'lle, lässt sich streiten,

Auf Modestus folgte Vadian mit Beiner Ausgabe (Wien,
Februar 1515) 1. Auoh sie besteht aus 26 Blättern iu Quart,
mit Signaturen von f. 2r an: all-f. Die Anzahl der Zeilen
auf den einzelnen Seiten ist die gleiohe, wie bei Cuspinian und
Modestus bis Ende f, 16" (d H), dann folgt f. 1Bv ein von Vadian
zwisohen V, 837 und 838 illterpolirter Vers (s. Wernsdorf zu
V. 837). Wenn Vadian sagt, er habe 'proba exemplaria' für
seine Ausgabe durchgelesen und verglichen, so hat er mit diesen
vermutll]ich die Ausgabe des ihm früher befreundeten Cuspillian

und die des ModestIlS gemeint. Denll die meisten von diesen
beiden herrührenden Textänderungen hat er aufgenommen. Dooh

hat er auch selber einige Stellen glüoldich verbessert, z. B. 227
Paphlagonum, 661 succedlmt, 886 Camaritanull, 999 ltlxurial1s,
1189 Bl'achia, 1B27 SC1'UtJO u. a, m. 1158 jedoch hat er kosUa,
nicM ostia, wie Holder angibt; dies findet sich zuerst bei Pi·
thoeus. Im Ganzen aber geht er sehr willkürlich mit der Ueber­
lieferung um, so setzt er V. 187 in B01'cam für in ZetJhYrum,
416 ocean.um Bonwlem fiir Occani borealis, V. 444 schreibt er
Incola dehinc Tatt1'oscytha, 492 Dltm 594 Inruit Adriatici
(sio) 11. a, m. Hat er doch auch, wie schon erwiil1nt, einen Vers

da 8UO hinzugefügt.

1 Der Dil'ection der Universitätsbibliothek zu Göttingen habe
ich es zu danken, dass ich diese seltene Ausgabe hier benutzen durfte.
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Gegen Ende des Jahrhunderts geriethen die besproohenen
drei AusKaben in Vergessenbeit.Pithoel1s war es, der duroh
die Aufnahme der Desori]ltio o. t. in seine handliche Sammlung
der Epigrll.mmll.ta et poematia uetera (Paris 1590) die älteren
Einzelausgaben verdrängte. Erst Wernsdorf machte wieder auf
Cuspinian, Camers und Vadian aufmerksltm, die er als ttrium­
uiri qui de uniuersa geographia bene mereri stndnerunt' bezeioh­
nete. \'Irollte mall abcr von Triumvirn reden, die sieh mn Aviens
DesCl'iptio vl'll'dient gemaoht haben, dann mUsste man l\orodestus
als Dritten neben Cuspillian und Call1ers mmnen. Gehen nun
heutzutage viele seiner Emendationen unter dem Namen Vadians,
so treffen wieder andere, meist ebenso gelungene, mit denen spä­
terer Gelehrten zusammen, Schon Pithoeus stimmt an 8 Stellen
mit Modestus überein : 515 Ale:!:, 733 Phaenagore, 913 lolo, 1118
lJilrupi((e, 1137 cletabenus, 1215 leythicae, 1345 (abae, 1391
dignae, Reinsius V, 219 a3!em uml 1199 Bel-i, Hudson V. 688
unda, Sobrader V, 983 caeli, Wernsdorf Y. 209 saZi und 1236
2~Slt, Wenn nun auch Pithoeus sowie den Anderen die verscllOIIene
Ausgabe nicht beltannt war, sO gebUlut ihr doch immer die
Priorität,

11.

In Holders Text der Descriptio orbis terrae findet sich eine
Anzahl von Conjecturen, die m. E. ohne Noth die l'ichtig iiber­
lieferten Lesarten verdrängt haben. Au zwei Stellen genUgt
sc1lOn eine andere Interpunrtion, mn die Ueberlieferung zn siclJern.

Dionj'sius 5 ff. ed. Car. Miiller sa~t von der Erd-
scheibe: ou ,J.uiv nä.cra blarrpo nepibpo/loC;, aAM btalllplC; oEu­
TEPll ßeßau'i'a npot;; ~eAiolO KEAEU6o\)\; crlpEvbOvI,l etOIKu'i'a. Statt
ÖEUTEP1l bat Avien eUpUTEPI1 gelesen, und nachdem er V, 13, ebenso
wie Dionysiu~, bemerkt lJat,: dass die Erdscheibe nicht völlig
heisförmig sei, fährt el' fort:

15 sed, matutino qua caelum sole rubeseit,
latlor (aecisi eurull.ntur caespitis ll.rua),
cetera protentus,

Bei dieser Interpunction braucht man V. 16 wedel' mit 'Vit­
lJOf cun~atul', noch mit Karl MuHer etruo zu selu'eiben, Durch
die Pareutllese wird das vorangehende latim' begriindet. Der
Sinn aber ist: Die Erdsolleibe ist im Osten hreiter als im
Westen, denn llach Westen Z~l zieht sie sich in die Länge. Und
wenn Avien sagt: < Die Gefihle des angeselmittenen }<jrdl'eiehs

Rhein. Mus. f. 1'bl1ol. N. F. LV, 37
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krümmen sich', so meint er damit, dass die Erdscheibe in Folge
der Segmente (im Norden und Süden) ihl". Kreisgestalt verliert.
Anders freilich Dionysius, der annimmt, das'ldie Erdscheibe nach
den Pfaden der Sonne, d. h. nacll Osten unil Westen zu spitzer
werde und so einer Sehlendel' gleiclle. Deber diese Abweiclmng
Aviens von Dionysius E. Koaten, de Auieno Dionysii inter­
prete, Bonn 1888, S. 13 f.

65 At qua prima dies subito sustollitur ortll,
ameus et tremulas late rubor inHcit undas,
EOllm pelagus; freta dicunt. Indica ponti.

Wenn man V. 67 so, wie oben, interpungirt, ist die Conjectur
Wernsdorfs pandi für lJOllti überflüssig. Zu Eou'm pelagus ist
natürlich cst zu ergänzen.

Aucil wird man V. 885 ff. von de.r Interpunction bei Bolder
abweichen und nicbt wie dieser V. 886 nach BacchulJI., sondern
mit Vadian V. 887 nach Illdica ein Komma setzen müssen:

tenet aequora campi
gena Camaritarnlll, qui post certamina Baeehum
Illdica, Basaaridlllll eum duceret aglllina ete.

Vgl. Dion;)'!!. 700 f.: TOI nOTE 8aKXOV 'Ivbwv EK nOA€/lOtO bEbE­
l/lEVOl E~Eivt(r(jav.

An anderen Stellen dürfte vielleicht durch Interpretation
die Ueberliefel'ung gestUtzt werden.

Hie se Sarmaticis euoluens finibus an te
30 scissus Araxeo primi aequore ete.

V. 29 ist das überlieferte ante als Adverbium mit euoluens zU

verbinden. Der Tanais wälzt sieh vom Gebiete der Sarmaten
her vorwärts. Demnach braucht man nicbt mit Vadian alta für
anle zu setzen, wie Holder gethan hat.

Aua dem nördlichen Meere, der KpoVlll &1'.<;; (Dionys. 48),
kommt ein Meerbusen, der daa Kaspische oder Byrkanisclle Meel'
bildet. Von ihm sagt Avien:

Bic prolapsus a qua s, boreali fl1SUS ab alto,
85 terga procelloso turgeseit Caspia fiuetu.

aquas ist wie lel'ga Caspia der von Avien so häufig gebrauchte
accusat. graecua; prolapsus aber bildet, ,vie achon '\Vernsdorf
sah, einen Ge.gensatz zu turgescit: der Meerbusen fliesst zu'
erst ruhig in das Land hinein, dann aber bildet er das atiir­
mische Kaspische .Meer. Und dieses Gegensatzes wegen ist aqtUtS
zu lJl'olal'Stls zu zi611611 und nicht, wie Bernhardy und MUlIer
wollten, zu !1ISUS. Holder Ilat lJl'olalJSUS aqtla(e)s(t) geschrieben.
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Accusativ, der sich an Jet"tilis
Selbst Jet"a.v wird V. 674 mit diesem

Doch ist 'Pt"olapsus als Substantiv sonst nicht bei Avien im Ge­
'brauch und wohl auch nicht anderwärts.

V. 138 ist IalJ?luis at'lu so viel wie Iapyflr oriente, dal1er
ist ot'fz~ nicht lllwh Y. 373 (genitabilis ore Fauoni) in Ofe zu
ände1·n.

IJanguiJa quippe
160 aequora iam fesso sese trahit unda pel' am bas.

montibus ab Bi<mlis capit autem llrona meatum
Cretaeiflque iugis, uix Sydes inter 0 berrans,
parcior et tenui praetexens ima fluento.

Bernllardy hat V. 163 hinter V, 160 gestellt. Doch la'nguida
un(h~ ist schon durch aeguore iam Jesso hinreichend erk1iirt,
wohl aber bedarf V. 162 uix - oben'ans einer Begründung, und
diese wird durch V. 163 gegeben. Aber aueh die Ueberlieferung
von V. 162 ist heil und mit Recht von Müller beibehalten, wäh­
rend Holder sie verwirft und nacl1 Wernsdorf mott für flitlJ und
oberml für Oberrans setzt. Der Sinn ist: von Sicilien und l{reta
her (so Avien, aber nicl1t Dionysius) zieht sicll das Meer in reissen­
der Flut (pt"ona sc.ftnda) nach Libyen llin, während es dort
nur mit 1\lülle zwischen den Syrten einherschleicht, weil es ver~

sandet und Untiefen bildet.
Nacl1 Dionys. 174 W. ist Libyens nordwestliche Grenze (bei

Gades) nur schmal; die östliche, die sich längs des arabischen
:Meerbusens hinzieht, ist dagegen ausgedehut. Den letzteren Ge­
danken gibt .Avien 269 f. so wieder:

at latus hoc terrae diffusius explicat agros
aruaque tenta

d. h. diese Seite des Erdtheils (ten-ae) dehnt sich weiter aus,
nämlich als die nordwestliche Grenze. Statt te1'1'ae hat aber Hol­
der tet-ra nach Friesemanll aufgenommen, eine ganz unverstä.nd­
liehe Lesart" die ich - quod pace Holderi dixerim - für einen
Druckfehler bei Friesemann halte.

V. 584 ist het'bas als
anschliesst, beizubehalten.
Casus verbunden.

Wie Avien V. 5 lterget stiltls sagt und Y, 394, 472 uml
331 das Futurum (Jabm') gebraucht, so konnte er auch V. 966
canetur beim Uebergange sagen. Dadurch, dass wir bei Dionys.
799 tE€VETWlln lesen, wird die eiustimmige Ueberlieferung bei
.Avien nicht erschüttert" zUlUal wenn man bedenkt, wie frei.Aviell
seine Vorlage zu bellandeIn pflegt. Daher ist Schraders Con­
jectur canaÜtt" abzulehnen.
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Avien hätte ganz gegen seine Art sklavisch übersetzt, wenn
er, wie 'Vernsdorf annimmt, V. 110~ .Pal's autem in pt'imos'
quae semei porrigit ortus geschrieben hätte, um Dionys. 931 '!Taa
be Tm VOTlll TETpallllEvll aVTohillVbE <convenientius Graeco> wie­
derzugeben, Es ist aber (Üict überliefert, das einen guten Sinn
gibt, denn es ist damit der südöstliche Theil Arabiens gemeint,
der von dem aeqllor RlIbri Oceani (1109 f.) bespült wird.

lIfit Bernhardy und Müller möchte ich V. 460 loca statt
sola (Heinsills) beibehalten, An inmoflicae loca pingu:ia glacbae
ist wedel' sp'rachliel1 noch I.mchlic!l etwas auszusetzen.

Nach Cnspinians Yorsclllag ist V. 488 so zu schreiben:
H u n c circa multae sola Bulcant proxima glaebae.

Da Huc überliefert ist, empfiehlt sich Hune (Hile) schon aus
diplomatischen Gründen mehr als das von Holder nach Werns­
dorf aufgenommene Hufe. Aber es wird auch durch Dionys. 345
'!ToHn be 0\ <pOA' a/l<pl und Avien 531 f. tot POpttU Ausoniam ei1'­

cumdant gestUtzt. Ebenso scheint mir V. 1095 Odds Verbesse­
rnng in saepti,~ aus dem handschriftlichen itt j'estus diplomatisch
sicherer als Holders Vermuthung in saeptu.

Im nördlichen Thell der Erde trennt der zwischen dem
Kaspiscben Mael' und dem Pontus Euxinus liegende Isthmus Eu­
l'opa von Asien (Dionys. 20-22, Avien 39-43). Im Süden
wird Asien ebenfalls duroh eine Landsoheide, die sich zwischen
dem Arabisohen und Aeg.yptischen Meerbusen hinzieht, von dem
benachbarten Erdtheil gesondert. So Dionysius 23-25 und da­
nach Avien:

tellus sese altera in austrum
porrigit illsertoque sinus in tel' i ace t agI'o
(nam sinus hio AI'aburn, sinus hic Aegyptius unda
aestuat) et Libycis Asiam discernit ab oris.

<Die zweite Grenzscheide streckt sich nach Süden hin und
anf dem zwischen zwei Meerbusen eingeschObenen Land­

strich'. Zu diesem Gedanken gelangt man nm, wenn man, wie
ich oben gethan habe, das überlieferte interiacet durch Silben­
trennung in illÜ.w und iacet zel'1egt. Der postpositive Gebrauch
von inter findet sioh in diesem Gedicht auch V. 162, 284 und 505.

Schliesslich noel1 eine SteHe, die allem Anschein nach der
Verbesserung bedarf. Das südwestliche Vorgebirge Kretas Criu­
metopon nennt DiOllysius V. 89 '!TPO'!TPllVtl~ und sagt von ihm
V. 87: ~ T' ldt;; (rAa '!TOUAU VEVEUK€. Dem entsprechend
Avien:
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plurimus inde
130 in Cretam trahitnr lmnti tumor: hieque proeul se

inclinat rupes, Ba e p e obuia fluetibus altiB.
Für saepe hat die ed. pr. sest; und der Ambrosianus cl. Holder
lmt Sehraders Conjectur atque aufgenommen; auoh int,erpungirt
er nioht nach alUs. Für die Venveebselung von HiWI)/!, (selJlJ)
und sese gibt der auoh saohliob vergleiohbare V. 190 ein Beispiel,
wo deI' Ambrosianu8il'rig se se und die ed. pr. ric1ltig saepc hat.
Die beiden folgenden Verse aber:

ingreditur pelagu8 Gortynia moenia iuxta
ae procumbentis sola propter pinguia Phaesti

simI nun CUr sieh zu nehmen, und dadurc11 gewinnt der Ausdl'Uük
an Klarheit. Avien bezeichnet hier die sUd westliche KUste Kretas,
ohne sie, wie Dionys. 87 ff., in Beziehung zu dem Vorgebirge
zu hingen, denn das l\feer, sagt er, nähert sich Gortyn und
Phaestus, -,,.äl:nmd Dionysius höchst auffallend das
neben diese beic1en Städte setzt.

Berlin. Alfred Breysig.




